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HintergrundHintergrund
M ik d Alk h l kö l i h ß E S d k iMusik und Alkohol können gleichermaßen zur Entspannung, zur Stressreduktion,
zur Emotionsregulation u ä eingesetzt werden (i a Köhler 2000; Curtin et alzur Emotionsregulation u.ä. eingesetzt werden (i.a. Köhler 2000; Curtin et al.
2001 S ik lli & E kkilä 2007 ) d fi d hä fi h ih l i h iti2001; Saarikallio & Erkkilä 2007 u.a.) und finden häufig auch ihren gleichzeitigen
Einsatz besonders in Lokalen oder auf Parties Schauern (oder "Chills") dieEinsatz, besonders in Lokalen oder auf Parties. Schauern (oder Chills ), die

i b i Hö ti l h d M ik üb d Rü k l feinem beim Hören von emotional ansprechender Musik über den Rücken laufen,
werden meist als besonders angenehm empfunden und gelten häufig wie auchwerden meist als besonders angenehm empfunden und gelten häufig, wie auch
i d li d St di l ( h h i l i h h i b ) I dik t füin der vorliegenden Studie, als (auch physiologisch nachweisbare) Indikatoren für
musikalischen Genuss (Blood et al. 1999; Panksepp 2005; Grewe et al. 2007;musikalischen Genuss (Blood et al. 1999; Panksepp 2005; Grewe et al. 2007;
G b i l 2010 H 2010 t ) Wi b i Alk h l h h ChillGabrielsson 2010; Huron 2010 etc.). Wie beim Alkoholgenuss gehen auch Chills
besonders mit einer erhöhten Dopaminausschüttung einher (Salimpoor et al.besonders mit einer erhöhten Dopaminausschüttung einher (Salimpoor et al.
2011) Die Frage liegt nahe inwieweit sich die Häufigkeit und Stärke2011). Die Frage liegt nahe, inwieweit sich die Häufigkeit und Stärke
musikinduzierter Chills durch den Genuss von Alkohol verändert, zumal sowohlmusikinduzierter Chills durch den Genuss von Alkohol verändert, zumal sowohl
Musik als auch Alkohol im alltäglichen Leben häufig zur positiven EmotionsMusik als auch Alkohol im alltäglichen Leben häufig zur positiven Emotions-
modulation und Stimmungssteigerung eingesetzt werden.modulation und Stimmungssteigerung eingeset t werden.

FragestellungFragestellung
Zi l d St di i t t h b d h di iti Wi k Alk h lZiel der Studie ist es zu untersuchen, ob durch die positive Wirkung von Alkohol
auf das Dopaminsystem die Chill-Reaktivität erhöht wird und ob Persönlichkeits-auf das Dopaminsystem die Chill Reaktivität erhöht wird und ob Persönlichkeits
di i di it d D i t i V bi d b ht ddimensionen, die mit dem Dopaminsystem in Verbindung gebracht werden,
hierbei eine Rolle spielen.hierbei eine Rolle spielen.

h fbVersuchsaufbauVersuchsaufbau
39 geschlechtlich gleich verteilte Versuchspersonen mit einem Durchschnittsalter39 geschlechtlich gleich verteilte Versuchspersonen mit einem Durchschnittsalter
von 28 Jahre wurden im Rahmen eines Messwiederholungsdesigns (cross-over)von 28 Jahre wurden im Rahmen eines Messwiederholungsdesigns (cross over)
im Abstand von zwei Wochen jeweils beim Hören eines eigens mitgebrachten undim Abstand von zwei Wochen jeweils beim Hören eines eigens mitgebrachten und
eines Kontrollstücks („What a wonderfull world“, interpretiert von Eva Cassidy)eines Kontrollstücks („What a wonderfull world , interpretiert von Eva Cassidy)
sowie nüchtern und leicht alkoholisiert unter standardisierten Versuchssowie nüchtern und leicht alkoholisiert unter standardisierten Versuchs-
bedingungen getestet. Die Alkoholbedingung wurde hierbei per Zufall zum ersteng g g g g p
oder zum zweiten Messzeitpunkt zugeordnet Auftretende Chillerlebnisse wurdenoder zum zweiten Messzeitpunkt zugeordnet. Auftretende Chillerlebnisse wurden
durch Tastendruck registriert und die physiologischen Daten (Hautleitwert,g p y g ( ,
Blutdruck Muskeltonus und Herzrate) via Biotrace (NeXus 10 Mark II)Blutdruck, Muskeltonus und Herzrate) via Biotrace (NeXus-10 Mark II)
musiksynchron aufgezeichnet.y g
Für die Messung im alkoholisierten Zustand wurde mittels zweier AlkotesterFür die Messung im alkoholisierten Zustand wurde mittels zweier Alkotester
(Dräger 7410) ein mit Wodka (40%) herbeigeführter kontrollierter konstanter( g ) ( ) g
Alkoholspiegel von 0 5 0 8 Promille gehalten Die Versuchspersonen durchliefenAlkoholspiegel von 0,5-0,8 Promille gehalten. Die Versuchspersonen durchliefen
d b h h l hk ddarüber hinaus in einem Vortest eine Reihe von Persönlichkeitstests und Tests zur
musikpsychologischen Erfassung von Chill-Erfahrungen (BIS/BAS (Carver & Whitemusikpsychologischen Erfassung von Chill-Erfahrungen (BIS/BAS (Carver & White

99 i S b l l 200 ) O ( & 993 i k &1994 in Strobel et al. 2001), NEO-FFI (Costa & McCrae 1993 in Borkenau &) (
Ostendorf 1993) SSS-V (Zuckerman 1996) IAAM (von Georgi 2007) MRCQOstendorf 1993), SSS-V (Zuckerman 1996), IAAM (von Georgi 2007), MRCQ
(K k l l 2008))(Kunkel et al. 2008)).

A tAuswertungg
Die Chillhäufigkeit wurde mittels 2x2 Varianzanalyse für within FaktorenDie Chillhäufigkeit wurde mittels 2x2 Varianzanalyse für within-Faktoren
ausgewertet. Die Signifikanzgrenze wurde auf 0,05 festgelegt. Die Zusammen-g g g , g g
hänge mit den Persönlichkeitsdimensionen wurden mittels Korrelationsanalysehänge mit den Persönlichkeitsdimensionen wurden mittels Korrelationsanalyse
durchgeführt.
E b i

g
Ergebnisseg
Die Varianzanalyse ergab deutliche Effekte für die Bedingung nüchtern vsDie Varianzanalyse ergab deutliche Effekte für die Bedingung „nüchtern vs.
alkoholisiert“ mit p[df=1; F=19,094]<0,001, für die Bedingung „eigenes vs.p[ ; , ] , , g g „ g
Kontrollstück“ mit p[df=1; F=4 828]=0 034 sowie für die Interaktion beiderKontrollstück mit p[df=1; F=4,828]=0,034 sowie für die Interaktion beider

d [df ] k d lBedingungen mit p[df=1; F=7,944]=0,008. Die Inspektion der Mittelwerte zeigt,g g p[ ; , ] , p g ,
dass die Versuchspersonen bei dem eigenen Stück deutlich mehr Chills erlebendass die Versuchspersonen bei dem eigenen Stück deutlich mehr Chills erleben,

l b i d ll k li h i i i h b h d ials bei dem Kontrollstück. Erstaunlicherweise zeigt sich aber auch, dass img
nüchternen Zustand das Chillerleben nicht etwa geringer sondern höher ist Dienüchternen Zustand das Chillerleben nicht etwa geringer, sondern höher ist. Die
I k i i d di Eff k fü d i S ü k Gül i k i b iInteraktion zeigt, dass dieser Effekt nur für das eigene Stück Gültigkeit besitzt,
während kein Unterschied in der Alkoholwirkung bei dem Kontrollstück vorliegtwährend kein Unterschied in der Alkoholwirkung bei dem Kontrollstück vorliegt
( i h Abbild ) K l ti t ti ti h i t i h d di Chillhä fi k it fü di(siehe Abbildung). Korrelationsstatistisch zeigt sich, dass die Chillhäufigkeit für die
Stück- und Alkoholbedingung miteinander korreliert ist (p<0 05)Stück und Alkoholbedingung miteinander korreliert ist (p<0,05).

Die Korrelationen der Chillhäufigkeit mit den Persönlichkeitsvariablen ergabenDie Korrelationen der Chillhäufigkeit mit den Persönlichkeitsvariablen ergaben
t hi dli h d tli h i ifik t Z hä fü d i Stü k dunterschiedliche deutliche signifikante Zusammenhänge für das eigene Stück und

das Kontrollstück - unabhängig davon, ob die Vpn nüchtern waren oder nicht:das Kontrollstück unabhängig davon, ob die Vpn nüchtern waren oder nicht:

1. Ein positiver Antrieb (BAS-drive) ist mit einer deutlich erhöhten Chill-1. Ein positiver Antrieb (BAS drive) ist mit einer deutlich erhöhten Chill
Häufigkeit assoziiert wenn ein eigenes Stück gehört wird (nüchtern r 0 332Häufigkeit assoziiert, wenn ein eigenes Stück gehört wird (nüchtern: r=0,332;
p=0,039) (alkoholisiert: r=0,412; p=0,009)p 0,039) (alkoholisiert: r 0,412; p 0,009)

2 Eine (alkoholbedingte und sexuelle) Enthemmung (SS DIS) geht hingegen mit2. Eine (alkoholbedingte und sexuelle) Enthemmung (SS-DIS) geht hingegen mit
einer erhöhten Chill-Häufigkeit im Falle des Kontrollstücks einher (nüchtern:einer erhöhten Chill Häufigkeit im Falle des Kontrollstücks einher (nüchtern:
r=0 393; p=0 016) (alkoholisiert: r=0 477; p=0 003)r=0,393; p=0,016) (alkoholisiert: r=0,477; p=0,003).
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Abbildung 1: Haupt (oben links und rechts) und Interaktionseffekte (unten)Abbildung 1: Haupt- (oben, links und rechts) und Interaktionseffekte (unten)

DiskussionDiskussion
Die Studie zeigt sehr deutlich dass Alkohol die Chill-Häufigkeit entgegen derDie Studie zeigt sehr deutlich, dass Alkohol die Chill Häufigkeit entgegen der
E t i ht höht G i G t il k t i t d d i F llErwartung nicht erhöht. Ganz im Gegenteil konnte gezeigt werden, dass im Falle
eines eigenen bekannten Musikstückes die Häufigkeit der Chills unter Alkoholeines eigenen bekannten Musikstückes die Häufigkeit der Chills unter Alkohol
de tlich erringert ist Z erm ten ist dass Alkohol eine dopaminerge Ansprechdeutlich verringert ist. Zu vermuten ist, dass Alkohol eine dopaminerge Ansprech-
barkeit auf externe Reize deutlich verringert. Dies würde auch den Befund einerbarkeit auf externe Reize deutlich verringert. Dies würde auch den Befund einer
verringerten physiologischen Reaktivität unter Alkohol bei Reinhardt (2011)verringerten physiologischen Reaktivität unter Alkohol bei Reinhardt (2011)
bestätigen. Allerdings fällt auf, dass bei nicht selbst mitgebrachten Stücken dieserbestätigen. Allerdings fällt auf, dass bei nicht selbst mitgebrachten Stücken dieser
Effekt kaum mehr eine Rolle spielt Dies lässt vermuten dass neben einerEffekt kaum mehr eine Rolle spielt. Dies lässt vermuten, dass neben einer
allgemeinen Dämpfung des dopaminergen Systems auch Gedächtnisleistungena ge e e ä p u g des dopa e ge Syste s auc Gedäc t s e stu ge
unter Alkohol beeinflusst werden Weitere Studien in denen unterschiedlicheunter Alkohol beeinflusst werden. Weitere Studien, in denen unterschiedliche
Erinnerungsinhalte geprüft werden, wären sicherlich sehr aufschlussreich, was dieg g p , ,
Bedeutung von musikalischen Chills anbelangtBedeutung von musikalischen Chills anbelangt.

Weiterhin zeigen die Ergebnisse eine deutliche Differenzierung der Befunde vonWeiterhin zeigen die Ergebnisse eine deutliche Differenzierung der Befunde von
Altenmüller et al. (2007). Es zeigt sich, dass die Chill-Häufigkeit unterschiedliche( ) g , g
Abhängigkeiten von der Persönlichkeit aufweist je nachdem ob das StückAbhängigkeiten von der Persönlichkeit aufweist, je nachdem ob das Stück

fbekannt ist oder nicht. Die Korrelation zwischen BAS-drive und der Chillhäufigkeitg
im Falle des selbst mitgebrachten Stückes entspricht dem Befund der Autoren Imim Falle des selbst mitgebrachten Stückes entspricht dem Befund der Autoren. Im

ll d ll k h hFalle des Kontrollstückes hingegen reagieren vermehrt Personen mit einerg g g
schnelleren persönlichkeitsbedingten Enthemmbarkeit Ob dieses mit demschnelleren persönlichkeitsbedingten Enthemmbarkeit. Ob dieses mit dem
B k h i d d b i i h h d ifi h E iBekanntheitsgrad oder aber mit nicht vorhanden spezifischen Erinnerungen
zusammenhängt ist hier leider nicht zu klärenzusammenhängt, ist hier leider nicht zu klären.
W i A d h b h i l i h D d S di i d iWeitere Auswertungen der erhobenen physiologischen Daten der Studie sind in
Vorbereitung Ebenfalls sollen die Effekte der Persönlichkeitsvariablen weiterenVorbereitung. Ebenfalls sollen die Effekte der Persönlichkeitsvariablen weiteren
A l t dAnalysen unterzogen werden.
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